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3)as kleine Sölabdjen mit ben

Sc^mefelpl^en.
5ßott SInberfen.

Gs tear eine fcgredlidje Kälte; es fd)neite,
urib es begann faft bunfler 2lbenb gu werben —
ber legte 2lbenb bes Sagten ©iloefterabenb
3n biefer Kälte unb Dunfelgeit ging ein Heines,
armes SRäbdjen mit blogern Kopfe unb nadten
Sögen burd) bie Strafe. 2lls fie bas §aus oer=

lieg, gatte fie freilicg ißantoffeltt an, aber was
gaif bas Gs waren fegr groge ißanioffeln,
wcldje igre SRutter bisher getragen gatte —
fo grog œaren fie. Die kleine aber oerlor fie,
als fie quer über bie ©trage lief, benn gmei
Sßagen fugren fegr rafd) »orüber. Der eine ißan=
toffel mar gar niegt gu finben, unb mit bem
anbent mar ein Sunge, ber ign ermifegt gatte,
fortgelaufen. Gr rief igr gögnifdj gu, er forme
benfelben als SBiege gebraudjen, menn er felbft
einmal Einher befäme.

Dager ging nun bas Heine SRäbcgen mit
blogen fjügd)en, fo bag biefelben rot unb blau
cor Kälte maren. 3n einer roten Gdjürge trug
fie eine SRenge Gdjmefetgölgcgen, unb eine ©cgaög=
tel baoon in ber §anb. SBägrenb bes gangen
Dages gatte igr niemanb etmas abgefauft unb
niemanb einen Pfennig gefegenft.

23or Kälte unb junger gitternb, fcgleppte
fie fiög weiter, ein 23ilb bes Jammers, bie
arme Kleine!

©cgtteefloden bebedten igr langes, blonbes
§aar, melcges in fegönen Soden auf ben §als
ginabfiel; aber baran baegte fie gar niegt. 3lus
faft allen genftern ftraglten bie Sicgter, unb
es rod) überaE gerrlicg nadj ©änfebraten; es

mar ja ©iloefterabenb. Sa, baran baegte fie!
3n einem oon gmei Käufern gebilbeten

SBinfet, oon benen eines etmas rnegr in bie
©trage oorfprang als bas artbere, lieg fie fidj
nieber unb fauerte gufammen. ©ie gog bie Keinen
Süge an fid), aber fie fror nod) megr, unb naeg
Sjaufe gu gegen burfte fie nid)t wagen; fie
gatte ja nocg gar niegts oon ben ©cgwefelgölg;
cgen oerfauft unb tonnte feinen Pfennig (Selb
geimbringen. 23on igrent 23ater mürbe fie gemig
©d)läge befommen gaben, unb gu §aufe mar

es ja aueg fait; über fiel) galten fie bort ja
nur bas Dadj, bureg melcges ber 2Binb pfiff,
trogbem bie grögtenSöbger mit ©trog unb Sumpen
gugeftopft maren.

Sgre fleinen §änbe waren oor Kälte faft
erftarrt. 2ldj, ein Gcgwefelgölgcgen fonnte igr
fegr mogltun, wenn fie nur ein eingiges aus bem
23unbe gerausgog, es an bie SBanb ftrieg unb
fieg bie Singer erwärmte! Sie nagm eins ger=

aus. Slirfcgt mie bas fprügte unb brannte Gs
mar eine warme, geEe Stamme, wie einSicgtdjen,
als fie bie §änbe barüber gielt; es mar ein
munberbares Sicgtcgen. Dem Keinen SRäbd)en
bäuegte es faft, fie fäge oor einem grogen eifernen
Dfen mit blanf gepugten SReffingfügen unb einem
meffingenen 2luffag. 2Bie loberte bas Seuer
barin, wie roogltuenb roärmte es! — (Sie Kleine
ftredte fd)on aud) bie Süge aus, um aueg biefe
gu erwärmen bodj ba erlofcg bas Slämm=
cgen, ber fegöne Dfen oerfegmanb, — fie gielt
nur ben Keinen Überreft bes abgebrannten Gcgwe=
felgölgcgetts in ber §anb.

SRun ftrieg fie ein gmeites an ber SBanb an ;

es teuegtete, unb wo ber Sdjein auf bie fölauer
gel, mürbe biefe wie ein Scgleier buregfiegtig ;
fie fonnte ins Simmer gineinbliden. Dort mar
über bem Difd) ein btenbenb meiges Difdjtucg
ausgebreitet, barauf ftanb fd)önes ißorgeEange=
fegirr, unb gerrlicg bampfte bie gebratene ©ans,
gefüllt mit Sipfeln unb 23adpflaumen Hnb was
nocg gerrlicger mar, bie ©ans fprang oon ber
Scgüffel gerurtter, mit SReffer unb ©abel in ber
23ruft unb watfd)elte über ben Sugboben gu
bem armen HRäbd)en gin. Da erlofcg wieber
bas ©cgwefelgölgdjen, unb es blieb nur bie feucgt=
falte, bide ÏRauer gurüd.

©ie günbete nocg ein Scgroefelgötgdjen an.
Da fag fie unter bem gerrlicgften Ggriftbaum;
berfelbe mar nocg gröger unb fegöner gepugt
als berjenige, meld)en fie bureg bie ©lastür bei
bem reiegen Kaufmann am SBeignacgtsabenb
gefegen gatte. §unberte oon fiiegtern ftraglten
gwifegen ben grünen Smeigen, utib bunte SBilber,
mie fie in Scgaufenftem gängen, blidten auf fie
gerab. Die Kleine ftredte igre §änbe barnaeg
aus — ba erlofcg bas Gcgwefelgölgcgen Die
oieten 2Beignacgtslicgter fdjmangen fid) göger
unb immer göger in bie Suft ginauf; fie gläng=

Das kleine Mädchen mit den

Schwefelhölzchen.
Von Andersen.

Es war eine schreckliche Kälte; es schneite,
und es begann fast dunkler Abend zu werden —
der letzte Abend des Jahres, Silvesterabend!
In dieser Kälte und Dunkelheit ging ein kleines,
armes Mädchen mit bloßem Kopfe und nackten

Füßen durch die Straße. Als sie das Haus ver-
ließ, hatte sie freilich Pantoffeln an, aber was
half das? Es waren sehr große Pantoffeln,
welche ihre Mutter bisher getragen hatte —
so groß waren sie. Die Kleine aber verlor sie,

als sie quer über die Straße lief, denn zwei
Wagen fuhren sehr rasch vorüber. Der eine Pan-
toffel war gar nicht zu finden, und mit dem
andern war ein Junge, der ihn erwischt hatte,
fortgelaufen. Er rief ihr höhnisch zu, er könne
denselben als Wiege gebrauchen, wenn er selbst
einmal Kinder bekäme.

Daher ging nun das kleine Mädchen mit
bloßen Füßchen, so daß dieselben rot und blau
vor Kälte waren. In einer roten Schürze trug
sie eine Menge Schwefelhölzchen, und eine Schach-
tel davon in der Hand. Während des ganzen
Tages hatte ihr niemand etwas abgekauft und
niemand einen Pfennig geschenkt.

Vor Kälte und Hunger zitternd, schleppte
sie sich weiter, ein Bild des Jammers, die
arme Kleine!

Schneeflocken bedeckten ihr langes, blondes
Haar, welches in schönen Locken auf den Hals
hinabfiel; aber daran dachte sie gar nicht. Aus
fast allen Fenstern strahlten die Lichter, und
es roch überall herrlich nach Gänsebraten; es

war ja Silvesterabend. Ja, daran dachte sie!

In einem von zwei Häusern gebildeten
Winkel, von denen eines etwas mehr in die
Straße vorsprang als das andere, ließ sie sich

nieder und kauerte zusammen. Sie zog die kleinen
Füße an sich, aber sie fror noch mehr, und nach
Hause zu gehen durfte sie nicht wagen; sie

hatte ja noch gar nichts von den Schwefelhölz-
chen verkauft und konnte keinen Pfennig Geld
heimbringen. Von ihrem Vater würde sie gewiß
Schläge bekommen haben, und zu Hause war

es ja auch kalt; über sich hatten sie dort ja
nur das Dach, durch welches der Wind pfiff,
trotzdem die größten Löcher mit Stroh und Lumpen
zugestopft waren.

Ihre kleinen Hände waren vor Kälte fast
erstarrt. Ach, ein Schwefelhölzchen konnte ihr
sehr wohltun, wenn sie nur ein einziges aus dem
Bunde herauszog, es an die Wand strich und
sich die Finger erwärmte! Sie nahm eins her-
aus. Nirscht! wie das sprühte und brannte! Es
war eine warme, helle Flamme, wie ein Lichtchen,
als sie die Hände darüber hielt; es war ein
wunderbares Lichtchen. Dem kleinen Mädchen
däuchte es fast, sie säße vor einem großen eisernen
Ofen mit blank geputzten Messingfüßen und einem
messingenen Aufsatz. Wie loderte das Feuer
darin, wie wohltuend wärmte es! — Die Kleine
streckte schon auch die Füße aus, um auch diese

zu erwärmen doch da erlosch das Flämm-
chen, der schöne Ofen verschwand, — sie hielt
nur den kleinen Überrest des abgebrannten Schwe-
felhölzchens in der Hand.

Nun strich sie ein zweites an der Wand an;
es leuchtete, und wo der Schein auf die Mauer
fiel, wurde diese wie ein Schleier durchsichtig;
sie konnte ins Zimmer hineinblicken. Dort war
über dem Tisch ein blendend weißes Tischtuch
ausgebreitet, darauf stand schönes Porzellange-
schirr, und herrlich dampfte die gebratene Gans,
gefüllt mit Äpfeln und Backpflaumen! Und was
noch herrlicher war, die Gans sprang von der
Schüssel herunter, mit Messer und Gabel in der
Brust und watschelte über den Fußboden zu
dem armen Mädchen hin. Da erlosch wieder
das Schwefelhölzchen, und es blieb nur die feucht-
kalte, dicke Mauer zurück.

Sie zündete noch ein Schwefelhölzchen an.
Da saß sie unter dem herrlichsten Ehristbaum;
derselbe war noch größer und schöner geputzt
als derjenige, welchen sie durch die Glastür bei
dem reichen Kaufmann am Weihnachtsabend
gesehen hatte. Hunderte von Lichtern strahlten
zwischen den grünen Zweigen, und bunte Bilder,
wie sie in Schaufenstern hängen, blickten auf sie

herab. Die Kleine streckte ihre Hände darnach
aus — da erlosch das Schwefelhölzchen! Die
vielen Weihnachtslichter schwangen sich höher
und immer höher in die Luft hinauf; sie glänz-
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let: jetst aïs Ijeïïe Sterne am Rimmel; einer
berfelben fiel herab unb 30g einen langen ffeuer=
ftreifen am Rimmel.

„ Seist ftirbt jemanb !" badfte bas Heine
Stäbchen; benn bie alte ©roffmutter, bie ein=

gige, »eldje fie lieb gehabt batte unb bie fegt
aber geftorben mar, batte ibr einft gefagt : »eint
ein Stern herunterfällt, fteigt eine Seele 51t ©ott
empor.

Sie ftricb »ieber ein ^»ölgcEjen an ber SJtauer

an, es »urbe ringsum bell, unb in bem ©lange
ftanb beutlid) bie alte ©rofjmutter milb unb
UebeooH oor ibr.

„©rofjmutter !" rief bie steine. „D nimm
mid) mit! Scb »eifj, Du oerfd)»inbeft für
immer, œenn bas Scbœefelbôlgcben erlifcbt, Du
oerfd)»inbeft »ie ber »arme Ofen, »ie ber berr=
lidje ©änfebraten unb ber präd)tige, grofje 2Beib=
nacbtsbaum!" — Unb fie ftricb rafcb bas ganse
Sunb Sdjœefelbôlscben an, benn fie »ollte bie
©roffmutter noch lange feflbalten; — unb bie
Scb»efelböl3<i)en leuchteten mit folgern ©lange,
ba| es better »urbe als mitten im Dage. 9tie=
mais früher »ar bie ©rofjmutier fo fcbön unb
fo groff geœefen; fie nahm bas Heine Stäbchen
auf ihren Slrm, unb beibe flogen in ©lang unb
ffreube bod) über bie ©rbe, unenblid) b^i uu*>

bort oben »ar »eber bellte nod) junger, noch
Slngft — fie »aren bei ©ott

Slber im SBintel, an bie Stauer gelehnt,
[ab an bem ïalten SStorgen bas arme S0täbd)en
mit roten Saden unb läcbelnbem SJtunbe —
tot; fie »ar am lebten Slbenb bes alten Sabres
erfroren. Die Sonne bes Steujabrstages ging
über ber Heincn Seicbje auf. Starr faff bort bas
Heine ßinb mit ben £cb»efelbölgd)en, oon benen
faft ein ganser Sunb abgebrannt »ar. „Sie
bat fid) »armen »ollen !" fagte man. Siiemanb
ahnte aber, »as fie Schönes gefeben bade unb
in »elcbem ©lanse fie mit ber ©ro&multer sur
rfreube bes neuen 3abres in ben §immel ein=

gegangen »ar.

3n ber Dorffdjule.
fiebrer: „$ans, fage mir, »ann i[t bie befte

3eit, um basDbft oon ben Säumen 3U pflüden?"
— Sans: „Sßemt ber §unb an'bunben is."

1926

"genfer gfarßtmßiCö.
„fflSieber einmal ein Sinter!" »irb mand)cr

Sefer mitffreube ausrufen, »enn er bas gelungene
Silb bes alten Seelänberbauers fieb±- Die Slrt
unferes Serner Stalers Sinter (1831—1910) ift
febon fo betannt, baff man il)n als Staler heraus*
finbet, aud) œenn bas Silb, »ie in unferer
ßunftbeilage, unbetannt ift. Den oielen Serebrem
ber $unft Sinters »irb es »iHtommen fein, »enn
»ir fie barauf aufmertfam machen, baff oor turser
3eit im Serlag Stämpfli & ©ie. in Sern ein
Sßert erfebienen ift, bas uns ben töünftler als
Stenfdjen noch näher bringt unb lieben lernt,
©s trägt ben Ditel „Le Peintre Albert Anker,
d'après sa correspondance" unb enthält fran=
göfifebe unb beutfdje Sriefe bes Steifters in ber

Driginalfpradje foœie gœeiffarbenbilber unb eine

Stenge SBiebergaben oon ,3eid)nungen unb Sil*
bem. föeine Siograpbie tonnte ein fo lebenbiges
Silb bes Steifters geben »ie biefe feine Sriefe.

Sor bem 30ologifd)en ©arten in Peipgig.

©in Sater lentt bie Slufmertfamteit feines
£öbnd)ens auf bie Garnele. Sater: „Das grojfe
braune Dier bort ift ber iiamebSatcr, bas Dier
neben ihm bie Äamelmutter, bie itleinen bort
am Soben finb bie Äameltinber." Söbnd)en:
„3a beiraten benn bie üameler auch?" Sater:
„Sllle ilamele heiraten!"

llnbeabfid)tigte Äritit.
Serteibiger: „3d) »ill, meine §erren ©e=

fd)»orenen, Sie nid)t mit meinen juriftifdjen
©rörterungen langœeilen, ba bas ja ber Sor*
fibenbe in feinen Slusfübrungen febon beforgen
»irb."

3n ber tantonalen ©emerbeausftellnng in
Surgborf tommt ein Sauer 3U einem Sefucber:
„3 bi fit) fdjo 3um brittemal i ber lisftellig
umenanbgliiffe u fuedfe geng bas 5taba, oo bäm
me fo oiel brid)tet, fäget mr fib einifd), »om=i
bas finge d)a." „Das ifd) ntb fd)»är 3'finbe,
bie gan3i Usftetlig beifit übe itaba", feit ihm bä
frünblicb §err. „£>ppis Starrs efo", brummt
ber Sauer.

©

ten jetzt als helle Sterne am Himmel; einer
derselben fiel herab und zog einen langen Feuer-
streifen am Himmel.

„Jetzt stirbt jemand!" dachte das kleine
Mädchen; denn die alte Großmutter, die ein-
zige, welche sie lieb gehabt hatte und die jetzt
aber gestorben war, hatte ihr einst gesagt: wenn
ein Stern herunterfällt, steigt eine Seele zu Gott
empor.

Sie strich wieder ein Hölzchen an der Mauer
an, es wurde ringsum hell, und in dem Glänze
stand deutlich die alte Großmutter mild und
liebevoll vor ihr.

„Großmutter!" rief die Kleine. „O! nimm
mich mit! Ich weiß, Du verschwindest für
immer, wenn das Schweselhölzchen erlischt, Du
verschwindest wie der warme Ofen, wie der Herr-
liche Gänsebraten und der prächtige, große Weih-
nachtsbaum!" — Und sie strich rasch das ganze
Bund Schwefelhölzchen an, denn sie wollte die
Großmutter noch lange feschalten; — und die
Schweselhölzchen leuchteten mit solchem Glänze,
daß es Heller wurde als mitten im Tage. Nie-
mals früher war die Großmutter so schön und
so groß gewesen; sie nahm das kleine Mädchen
auf ihren Arm, und beide flogen in Glanz und
Freude hoch über die Erde, unendlich hoch; und
dort oben war weder Kälte noch Hunger, noch
Angst — sie waren bei Gott!

Aber im Winkel, an die Mauer gelehnt,
saß an dem kalten Morgen das arme Mädchen
mit roten Backen und lächelndem Munde —
tot; sie war am letzten Abend des alten Jahres
erfroren. Die Sonne des Neujahrstages ging
über der kleinen Leiche auf. Starr saß dort das
kleine Kind mit den Schwefelhölzchen, von denen
fast ein ganzer Bund abgebrannt war. „Sie
hat sich wärmen wollen!" sagte man. Niemand
ahnte aber, was sie Schönes gesehen hatte und
in welchem Glänze sie mit der Großmutter zur
Freude des neuen Jahres in den Himmel ein-

gegangen war.

In der Torfschule.

Lehrer: „Hans, sage mir, wann ist die beste
Zeit, um das Obst von den Bäumen zu pflücken?"
^ Hans: „Wenn der Hund an'bunden is."

1î»SV

Hlnser Icrröenbitö.
„Wieder einmal ein Anker!" wird mancher

Leser mit Freude ausrufen, wenn er das gelungene
Bild des alten Seeländerbauers sieht. Die Art
unseres Berner Malers Anker (1831—1919) ist
schon so bekannt, daß man ihn als Maler heraus-
findet, auch wenn das Bild, wie in unserer
Kunstbeilage, unbekannt ist. Den vielen Verehrern
der Kunst Ankers wird es willkommen sein, wenn
wir sie darauf aufmerksam machen, daß vor kurzer
Zeit im Verlag Stämpfli & Cie. in Bern ein
Werk erschienen ist, das uns den Künstler als
Menschen noch näher bringt und lieben lernt.
Es trägt den Titel „lls Leintrs Albert àllsv,
cl'apràs sa eorrc-sponcksnoe" und enthält fran-
zösische und deutsche Briefe des Meisters in der
Originalsprache sowie zwei Farbenbilder und eine

Menge Wiedergaben von Zeichnungen und Vil-
dern. Keine Biographie konnte ein so lebendiges
Bild des Meisters geben wie diese seine Briefe.

Vor dem zoologischen Garten in Leipzig.

Ein Vater lenkt die Aufmerksamkeit seines
Söhnchens auf die Kamele. Vater: „Das große
braune Tier dort ist der Kamel-Vater, das Tier
neben ihm die Kamelmutter, die Kleinen dort
am Boden sind die Kamelkinder." Söhnchen:
„Ja heiraten denn die Kameler auch?" Vater:
„Alle Kamele heiraten!"

Unbeabsichtigte Kritik.
Verteidiger: „Ich will, meine Herren Ee-

schworenen, Sie nicht mit meinen juristischen
Erörterungen langweilen, da das ja der Vor-
sitzende in seinen Ausführungen schon besorgen
wird."

In der kantonalen GeWerbeausstellung in
Burgdors kommt ein Bauer zu einem Besucher:

„I bi jitz scho zum drittemal i der Usstellig
umenandglüffe u sueche geng das Kaba, vo däm
me so viel brichtet, säget mr jitz einisch, wo-n-i
das finge cha." „Das isch nid schwär z'finde,
die ganzi Usstellig heißt übe Kaba", seit ihm dä
fründlich Herr. „Oppis Narrs eso", brummt
der Bauer.
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